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Mit allerhöchſter Bewilligung 


In an ?,. f 7 
Aus dem Brombergſchen Regferungs⸗ Bezirk 
geht die Nachricht ein, daß faͤmmtliche Getreidearten zu etwas 


Poſen. 


erhoͤhtem Preiſe verkauft wurden. Die Kartoffeln dagegen, 
deren Mangel früher befürchtet wurde, halten ſich auffallend 
niedrig im Preiſe, und der geringe Ertrag der vorjaͤhr. Ernte iſt 
den ſogenannten kleinen Leuten nur in ſo fern drückend, als es ih⸗ 
nen haufig an Erwerbsmitteln fehlt, um die zur Nahrung und 
Ausſaat erforderlichen Fruͤchte ankaufen zu können. Auch der 
Spiritus iſt im Preiſe geſtiegen, denn die Tonne von 120 
Quart zu 80° Tralles koſtet gegenwärtig 25 Rthlr. — Der 
Handel will noch immer nicht recht aufleben. Nach Vieh iſt 
wenig Nachfrage, und namentlich iſt das Schwarzvieh nur zu 
ſehr geringen Preiſen abzufegen. Zur Wolle finden ſich da 
gegen jetzt ſchon Käufer, und zwar zu erhöhten Preiſen. Die 
Tuchfabrikation liegt andauernd danieder; von 2356 Stücken 
Tuch, 10 St. Multum und 107 St. Bop, die im Monat 
März von den Tuchmachern des Bromberger Reg.⸗Bez. far 
beizirt worden, find nur 513 Stuck Tuch, 8 St. Multum 
und 70 Stud Boy verkauft worden, und ſelbſt die letzte Frank⸗ 
furter a. O. Meſſe ift für dieſen Gewerbebetrieb nicht günſtig 
ausgefallen. Die Tuchmacher zu Schoͤnlanke allein hatten 
4000 St. Tuch dorthin gebracht, wovon aber ein Drittheil 
unverfauft geblieben iſt; die Preiſe waren uͤberaus niedrig, 
denn es war das Stück, 15 Pfund ſchwer, weiß und ohne 
Appretur. für 8 bis 10 Rthlr. losgeſchlagen, Der Ge⸗ 
treide⸗Verkehr war im Laufe des März nicht erheblich; in 
Bromberg häufen ſich die Vorraͤthe immer mehr, und die Ge⸗ 
treidehaͤndler ſehen bedeutenden Verluſten entgegen. In dem 
genannten Monat kamen nur 4 Oder⸗ und 4 kleinere Kühne 
in Bromberg an. Den Kanal paſſirten nach Nakel 35 Kaͤhne 
und außerdem 369 Saͤgebloͤcke; von Nakel kamen 32 Kähne, 
Aus dem Verwaltungs⸗Berichte der General⸗Kommiſſion 
pr Regulirung der guts herrlichen und bäuerlichen 
Verhaͤltniſſe im Großherzogthume Pofen für das Jahr 
1834 ergeben ſich folgende Hauptreſultate: „Es wurden im 
Laufe des vorigen Jahres ausgeführt oder zur Ausführung völ- 
Üg vorbereitet; 183 Regulitungen von ganzen Gemeinden 
bum Eigenthum ihrer Höfe; 124 Ablöſungen von Dienſten 


W 
und ſonſtigen Leiſtungen, und 259 Gemeinheitstheilungen, in 
Summa 566. — In dem ganzen 1 ljaͤhrigen Zeitraume ſeit 
der Organiſation ber General⸗Commiſſion find 2267 Regull⸗ 
eungen 1457 Ablöfungen und 2637 Gemeinheitstheilungen, 
überhaupt 6361 im Gange geweſen und angemeldet, hiervon 
aber zur Ausführung gebracht, oder, die zuruͤckgenommenen 
Provokationen mit eingerechnet, voͤllig vorbereitet worden: 
1603 Regulirungen, 717 Abloͤſungen und 1915 Gemeinheitsr, 
theilungen, in Summa 4235, ſo daß zu Anfang dieſes Jah⸗ 
res noch 2126 im Gange waren. In 1567 Ortſchaften find 
hiernach 1677 Perſonen mit einem Landbeſitze von 951,037 
Morgen Eigenthuͤmer ihrer baͤuerlichen Ackernahrungen gewor⸗ 
den. Der ungefähre Werth dieſer Morgenzahl beträgt 
6,283,409 Rihlr. Dabei find 1,292,966 Spanntage und 
2,687,592 Handtage aufgehoben worden. Die übrigen aufs 
gehobenen Leiſtungen haben einen Werth von etwa 1,262,751 
Kehle. Die Dominia der oben angegebenen Ortſchaften er⸗ 
hielten zu ihrer Entſchaͤdigung; a) an theilweiſe eingezogenen 
bäuerlichen Ländereien 114,258 Morgen; b) an jährlicher 
Rente in Roggen 6375 Scheffel Preuß. Maaß; c) an jähre 
licher Geldrente 249,225 Rthlr.; d) durch Kapital 35,856 
Rthlr.; e) durch erſparte Gegenleiſtungen 231,551 Rthlr.; 
0) durch den Werth der zuruͤckerhaltenen Hofwehr 12,512 
Rthlr. Die Vergrößerung der herrſchaftlichen Befigungen 
durch eingezogene Ländereien beträgt 19,599 Morgen. 
. Deut ech land; 

Karlsruhe, 6. April. (Karlsr. 3.) Vierte öffentliche 
Sitzung der zweiten Kammer. — Der Alterspraſtdent von 
Tſcheppe räumte mit wenigen, herzlichen Worten den Praͤfk⸗ 
dentenſtuhl dem Abgeordneten Mittermaier ein, der von 
demſelben aus folgende Anrede an die Verſammlung hielt: 
„Meine Herren und Freunde! Ihr Vertrauen hat mich wie⸗ 


der fuͤr würdig gehalten, die Geſchaͤfte dieſer Kammer während 


des gegenwaͤrtigen Landtags zu leiten; die Huld Sr. Königl. 
Hoheit hat Ihre Wahl beſtaͤtigt. Ich erkenne ganz den Werth 
derfelben, als einen Ausfluß ihres Vertrauens und Ihres 


Wohlwollens, und wünfche nur, daß während des Laufes die⸗ 


ſes Landtages nie ein Gefühl der Reue Sie beſchleiche, mich 
gewöhle zu haben. Jeder neut Landtag, meine Herren, befe⸗ 


ſtigt auch mit neuen Wurzeln das konſtitutionelle Leben, vers 
mehrt die Klarheit der Begriffe des Volks uͤber das Verhaͤltniß 
der Regierung und der Staͤnde, ergaͤnzt und erweitert die Ver⸗ 
faſſung, und begründet die Liebe der Bürger zu derſelben. Jeder 
von uns fühlt die Heiligkeit der Aufgabe, die uns beruft, durch 
unſer Wirken das Gefühl des Werthes der konſtitutionellen 
Monarchie immer mehr zu befeſtigen. Darin liegt aber die 
große Bedeutung dieſer Regierungsform, daß ſie das Band 
des Vertrauens zwiſchen Regierung und Volk feſter ſchlingt, 
daß fie durch die auf dauerhafte Garantien gegründete Liebe der 
Bürger, der Regieſung ſelbſt neue Stärke giebt, daß fie durch 
die Controlle des Staats haushaltes, durch die waltende Oef⸗ 
fentlichkeit die Ueberzeugung der Buͤrger von der Zweckmaͤßigkeit 
der Verwaltung und der ergangenen Verfuͤgungen begründet. 
Die Regierung erfaͤhrt bei dieſer Form rein und ungetruͤbt durch 
das Organ der Vertreter des Volks die Wuͤnſche, Anſichten und 
Bebdürfniſſe deſſelben. Durch eine Zuſammenwirkung von Re⸗ 
gierung und Ständen bei den Geſetzen wird es erſt möglich, daß 
alle Verhaͤltniſſe, alle Bedürfniſſe gruͤndlich abgewogen werden, 
und freudig gehorcht das Volk den Geſetzen, zu deren Erlaſſung 
es durch ſeine Vertreter ſelbſt mitgewirkt hat. Sie werden zu⸗ 
geben, meine Herren, daß jede Idee, waͤhrend ſie, in ihrem 
Weſen uberall gleichfoͤrmig wirkend, eine gewiſſe, darauf ge⸗ 
baute Einrichtung durchdringt, nach eigenthümlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen auch in eigenthuͤmlichen Formen und Geſtaltungen ſich 
verſchieden auspraͤgt. So tritt auch die Idee der konſtitution⸗ 
nellen Monarchie in ihrer eigenthümlichen Geſtaltung in Deutſch⸗ 
land hervor. Im Charakter der deutſchen Treue, der, an 
ſtreng moraliſchen Grundlagen feſthaltend, Liebe und Anhaͤng⸗ 
lichkeit an den rechtmäßigen Fuͤrſten mit heillger Achtung der 
Geſetze bewahrt, uberall nur ein würdiges Ziel mit würdigen 
Mitteln verfolgt, uͤberall nur nach einer beſonnenen Prüfung 
ändert, uberall mit Unterdrückung kleinlicher Leidenſchaften nur 
der Wahrheit huldigt, erſcheint auch die konſtitutionnelle Ent⸗ 
wickelung in den Deutſchen Staaten nicht als ein feindliches 
Mingen von Parteien, die ſich unter einander befehden, nicht 


als ein eigennuͤtziger Kampf, bei welchem jede Partei ihre Rechte 


moͤglichſt weit auszudehnen ſucht. Es iſt hier keine ſyſtematiſch 
geſchloſſene Oppoſition, die bloß die Perfonen ins Auge faßt, 
und gegen eigene Ueberzeugung ſelbſt das Gute bloß darum be⸗ 
kaͤmpft, weil es vom Gegner geboten wird. Die Stände, die 
in dem Geiſt der Oppoſition im Deutſchen Sinne wirken, wiſ⸗ 
fen, daß ſie, wohlverſtanden, nur eine Aufgabe mit der Staats⸗ 
Regierung haben, mit einer Stgats⸗Regierung, deren Kräfte 


wirken mit ihr beizutragen zur Begruͤndung der moͤglichſt 
hoͤchſten Stufe des Glucks des Vaterlandes unter gegebenen 


Verhaͤltniſſen, beizutragen zu der freieften Entwickelung des gei⸗ 


ſtigen Lebens und zur Erweiterung des Kreiſes der Mittel, wo⸗ 
durch die materiellen Intereſſen aller Staͤndeklaſſen bewahrt find, 
beizutragen zur Begrundung von Geſitzung, Geſetzesherrſchaft, 


bürgerlicher Ordnung und Freiheit. Offen und ehrlich kaͤm⸗ 


pfend gegen jedes Unrecht, wo es ſich findet, und gegen jeden 
Mißbrauch, verabſcheuend aber auch jedes geſetzwidrige Mittel 
und geſetzwidrige Beſtreben, erkennen die Vertreter des Volks 
das Gute an, wo es ihnen geboten wird, und ihr Streben iſt, 
Eintracht zwiſchen Regierung und Volk zu erhalten. Eine 
Verſammlung dieſer Art ift.bef ö 
verſtandenen Vertrauens; ſelbſt Bed) das Bewußtſein redlicher 


Abſichten gehoben, ehrt hier jeder auch die Meinung der Une, 
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cher des Engliſchen Unterhauſes an die Königl. Kommiſſuͤre 
nach ſeiner Ernennung richtet. 


Rechte und ihre Intereſſen auf der Regierungsbank vertreten) 


fie nie laͤhmen wollen, — die Aufgabe, durch ein Zuſammen⸗ 
Freunde, jedem meiner Worte, jeder meiner Handlungen die 


von dem Geiſte eines wohl⸗ 


dersdenkenden, und huͤtet ſich, da, wo er ſolche Meinungen 
für irrig oder gefährlich erkennt, und wo er fie bekämpfen muß, 
ſchlechte Abſichten unkerzulegen oder die Geſinnungen der An: 
dersdenkenden zu verdaͤchtigen. Das Vertrauen ehrt und pruͤft 
die Gründe anderer Meinungen, und die Widerlegung, die es 
waͤhlt, iſt nur der Weg der Belehrung, der Wuͤrde und des 
Anſtandes. Aber dieſes Vertrauen iſt kein blindes, kein Vers 
trauen, das ſich ſelbſt nur in Bequemlichkeit wiegt und gerne in 
einer Selbſttaͤuſchung erhält. Zu unzertrennlicher Begleitung 
hat dieſes Vertrauen: Vorſicht, Wahrheitsliebe und Kraft. — 
Durch die Pflicht berufen, die Rechte und die Intereſſen dis 
Volks zu vertheidigen, werden die Vertreter des Volks durch 
kein Anſehen der Perſon, durch kein ſchmeichelndes Wort ſich 
in ihrer Pflicht ſtoͤren laſſen, auf das gewiſſenhafteſte alle Ver 
haͤleniſſe zu prüfen, die fie kennen muͤſſen, und in ihrem Amte 
zu wirken. Nicht dem Augenblicke, der im Strome der Zeit 
untergeht, nicht den Perſonen, die vom Schauplage des Wir: 
kens abtreten muͤſſen, trauend, denkt die Vorſicht auch auf die 
Zukunft und ſorgt für dauerhafte Garantien, die dann noch 
fhügen, wenn auch der Wille der Perſonen nicht mehr die ge 
nügende Garantie giebt. Dieſes Vertrauen ſucht nur Wahr⸗ 
heit und ſpricht ſich uͤberall aus; es marktet nicht mit dem 
Schlechten, es begnuͤgt ſich nicht mit dem, von dem Augenblick 
Gebotenen, um aus einer unangenehmen Lage ſich zu befreien 
Dieſes Vertrauen ſchlaͤfert die Kraft nicht in eine ſorgloſe Ruh: 
ein, es fordert vielmehr die Kraft auf; nicht eine Kraft, die 
nur in Uebertreibungen und Phraſen ſich gefaͤllt, die nur Auf, 
ſehen erregen will, die vielmehr dasjenige, was fie als wahr 
anerkennt, auch ohne Menſchenfurcht überall ausſpricht, die 
ihr anvertrauten Intereſſen nie verräth, nur der eignen Ueber⸗ 
zeugung treu bleibt, ohne Ruͤckſiche auf die möglichen Folgen 
überall nach dieſer Ueberzeugung je mmt und handelt. Möge 
unſer Landtag, der in einem ſolchen Geiſte handelt, ſchoͤne 
Fruͤchte tragen zum Heile unſeres geliebten Vaterlandes. Ueber 
meine Aufgabe, Uber, meine Vorſaͤe, meine Herren und 
Freunde, ſpreche ich Ihnen nicht; meine Handlungen liegen 
offen vor Ihnen. Ich werde der naͤmliche ſein, und einen 
freundlichen Erfolg verſpreche ich mir dann, wenn Ihr Wohl⸗ 
wollen und Ihr Vertrauen auch daſſelbe bleiben. Eine Bitte 
aber werden Sie mir noch erlauben, eine Bitte, die der Spre⸗ 


Mit der Bitte naͤmlich wende 
ich mich an die Maͤnner, die als ein Organ der Regierung ihre 


mit der Bitte wende ich wich an Sie, meine Herren und 


beſte Deutung, die beſte Auslegung zu geben. Mein Verſtand 
kann oft eren, mein Wille wird immer lauter fein, meine 
Abſichten werden rein bleiben.“ — Es fand hierauf mittelſt 
geheimer Stimmengebung die Wahl der beiden Vizepraͤſidenten 
ſtatt. Es fielen auf Duttlinger 29 Stimmen, auf Bader 7, 
auf v. Rotteck 25, auf Regenauer 18 Stimmen. Es wurden 
demnach Duttlinger als erſter und Bader als zweiter Vizepra⸗ 
ſident proklamirt. Hierauf ſtellt der Abgeordnete v. Rotteck 


den Antrag: Die Dank⸗Addreſſe auf die Thronrede in öffent? 


licher Sitzung zu verhandeln. Die Abgeordneten Bader, Wis” 
ker, Sander ic, unterſtützten den Antrag; dagegen erheben ſich 
aber die Abgeordneten Duttlinger und Trefurt; nach dieſen 
eröffnet Reg.⸗Kommiſſ. Stagtsminiſter Winter der Kammer, 


daß die Thronrede unter der Dorausfegumg ſo abgefaßt worden 


— 


} 


J 


ſel, wie ſte vorliegt, daß die Antwort darauf in geheimer Siz⸗ 
zung berathen würde. Er bemerkt, daß dies die Praxis ſeit 
16 Jahren ſei, an der man feſthalten muͤſſe. Nach ihm erklärt 
der Miniſter der Finanzen, Reg.⸗Kommiſſ. v. Boͤckh, daß die 
Thronrede Eröffnungen enthalte, die ſich lediglich nur zur Er⸗ 
örterung in geheimer Sitzung eigneten. Der Praͤſident läßt 
hierauf die Kammer uber den dahin motivirten Antrag: Daß 
die Dank⸗Addreſſe in geheimer Sitzung berathen werde, ab⸗ 
ſtimmen, welche denſelben durch Mehrheit annimmt. Dieſe, 
wie die Addreſſe der erſten Kammer find, wie gewöhnlich, als 
eine Umſchreibung der Fuͤrſtlichen Eroͤffnungsrede anzuſehen. “) 
— Zu Sekretaͤren hat die Kammer erwaͤhlt: Moͤrdes mit 49, 
Platz mit 42, und Schinzinger mit 29 Stimmen. — Der 
Abgeordnete Trefurt brachte eine Motion mit Aufhebung des 
befreiten peinlichen Gerichtsſtandes der Militärperfonen ein. — 
In der fuͤnften oͤffentlichen Sitzung der zweiten Kammer am 
Iten legte der Miniſter des Innern, Winter, nebſt beigefügten 
Motiven einen Geſetzesentwurf uͤber Zwangsabtretungen zum 
öffentlichen Nutzen, vor. Derſelbe wurde an die Abtheilungen 
verwieſen. Die Tagesordnung fuͤhrte zur Diskuſſion uͤber den 
von dem Abgeordneten Gerbel geſtern wegen des Drucks und 
der Veroffentlichung der Verhandlungen erſtatteten Bericht. 
Dabei wurden hauptſaͤchlich die Fragen uͤber die Herausgabe 
dee beantragten Landtagszeitung, ferner: ob und wie die Pros 
tokolle abzukuͤrzen ſeien? — beſprochen. Ruͤckſichtlich des ers 
ſten Punktes erklaͤrte alsbald der Miniſter des Innern, daß er 
es, ohne ſich großer Veramtwortlichkeit auszuſetzen, nicht zu⸗ 
geben koͤnne, daß das Landtagsblatt, gebe es heraus, wer da 
wolle, ohne Beobachtung der beſtehenden gefeslichen Vorſchrif⸗ 
ten, ſomit ohne Cenſur erſcheine; über die Art, wie dieſe aus⸗ 
geubt werden ſolle, behalte er ſich vor, ſich mit der betreffenden 
Kommiſſion ins weitere Vernehmen zu ſetzen. 
Karlsruhe, 7. April. Heute haben beide Kammern 
Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Großherzoge ihre Dank⸗Abddreſſen als 
Erwiederung auf die Thron⸗Rede überreicht. Die Addreſſ 
der zweiten Kammer beantwortete der Großherzog mit nach⸗ 
ſtehenden Worten: „Ich freue Mich, daß Sie Meine wohl⸗ 
wollenden Abſichten offen und freimuͤthig anerkannt haben; auf 
dieſe Weiſe können und werden wir zu einem erwuͤnſchten Ziel 
gelangen. Ich danke Ihnen für alles Angenehme und Erfreu⸗ 
liche, was Sir Mir in Ihrer Antwort ausgedruͤckt haben. 
Hinſichtlich Ihrer beſonderen Bitte kann Ich nur wiederholen, 
daß ich auf die Beſchleunigung der Gutachten uͤber die Arbeiten 
der Geſetzgebungs⸗Kommiſſion dringen werde. Ich laſſe dem 


diente Gerechtigkeit widerfahten, allein es muß Ihnen Allen 
ſelbſt daran gelegen fein, daß die Vorſchlaͤge gründlich geprüft 
werden, um uns vor jedem Vorwurf fo weit möglich zu bee 
wahren.“ 5 N 
Karlsruhe, 12. Aprik In der Gen öffentlichen Si⸗ 
bung der Aten Kammer vom gten d. wurde die Motion, die 
Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit anlangend, mit Stim⸗ 
mimeinhelligkeit angenommen, und an die Abtheilung verwie⸗ 
fen, und auf Mördes Vorſchlag der Vorausdruck detſelben 


beſchloſſen. 

x N O e ſter e ch. 

Die Üfg. Zig. ſchreibt aus Oeſtreich: Bereits im Jahre 
1819 beſtimmte eise beſondere Vorliebe für das Studium der 
Leandwirthſchaft und Technologie den Erzherzog Ferdinand, 


* 


Ki Ih Kr. 84 Burst, 3. 


Fleiß und den gründlichen Einſichten der letzteren alle nur ver⸗ 
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jetzigen Kaiſer, eine Sammlung von Roh⸗Erzeugnlſſen und 
Fabrikaten des Oeſtreichiſchen Staates anzulegen. Man ſuchte 
in möglichft keinem Maßſtabe, aber in ausgeſucht charakteri⸗ 
ſtiſchen Muſtern die zahlreichen einſchlaͤgigen Gegenſtaͤnde zu⸗ 
ſammen zu bringen. Dieſes geſchah mit ſolcher Thaͤtigkeit 
und mit ſo glücklichem Erfolg, daß gegenwaͤrtig die, unter 
Leitung des Hrn. Kees angelegte Privat⸗Sammlung Sr. M. 
eine der vollſtaͤndigſten der Art genannt und ihrer zweckmaͤßſgen 
Einrichtung und ſyſtematiſchen Anordnung wegen als Muſter 
für wiſſenſchaftliche technologiſche Anſtalten geruͤhmt zu werden 
verdient, Die Sammlung beſteht aus drei Haupt⸗Abtheilun⸗ 
gen: 1) Aus der Sammlung der rohen Materialien, 2) der 
Sammlung der Fabrikate u. 3) der Modellen⸗Sammlung. Die 
erſte umfaßt alle ganz rohen oder zum Theil bearbeiteten Stoffe, 
welche in den Fabriken und Manufakturen des Oeſtreichiſchen 
Staates derwendet werden. Ihre Geſammtzahl ſteigt auf 
3500. Die Sammlung der Fabrikate iſt ſehr vollſtaͤndigz 
ſie erleichtert durch eine ſinnreiche Anwendung von Muſtern in 
derjüngtem Maßſtabe den Ueberblick und iſt dadurch ungemein 
lehrreich, daß nicht nur die vollendeten Fabrikate, ſondern bei 
den meiſten auch das gewerb⸗ und kunſtmaͤßige Bereitungs⸗ 
Verfahren in trefflich gewaͤhlten Proben gezeigt wird. Die 
Modell⸗Sammlung zählt bereits 150 der wichtigſten Maſchi⸗ 
nen aller Art. Es bekommt dieſe Sammlung noch dadurch 
ein beſonderes Intereſſe fuͤr den Staat, daß die Erzeugniſſe 
nach den verſchiedenen Laͤndern und den vorzuͤglichſten Fabri⸗ 
ken des Reiches geordnet find, und zwar in einer chronologi⸗ 
ſchen Ordnung von 16 Jahren. Bisher beſchraͤnkte ſich die 
Sammlung auf die Laͤnder des Oeſtreichiſchen Staates, ſoll 
aber in Folge eine groͤßere Ausdehnung erhalten. Man kann 
die Zahl der bis jetzt aufgeſtellten Gegenſtaͤnde auf nahe an 
40,000 ſchaͤtzen. \ 
Ruß lan d. 


Petersburg, 11. April. Der Kaifer hat in Betreff 
des gegenwärtig zu den ruſſiſchen Orden gewaͤhlten polniſchen 
weißen Adler⸗Ordens und St. Stanislaus⸗Ordens einen Ukas 
erlaſſen, welcher vorſchreibt, wie dieſe Orden von ihren In⸗ 
habern getragen werden ſollen. Ein anderer kaiſerlicher Ukas 
ordnet an: daß die in Aſtrachan wohnenden Tartaren außer 
ühren gewohnlichen Steuern noch eine beſondere Abgabe von 5 
Rubeln fuͤr den Kopf entrichten und die Rekruten in natura 
Bellen ſollen, wofuͤr ſie Klein⸗Handel treiben dürfen. Denen 
aber, die auf dem Lande wohnen, iſt es erlaubt, ſtatt der 
Rekruten in natura für jeden Mann 1000 Rubel zu zahlen. 

Der Handelsvertrag zwiſchen Rußland und Schweden iſt 
auf dtei Jahre verlängert worden. . 

Groß brit an nien. 

London, 11. April. Aus dem Commiſſionsbericht über 
die Corporationen ergiebt ſich, daß unter 237 Munizipalitaͤten 
nur 212 Eigenthum beſitzen. Ihre Geſammteinkuͤnfte betra⸗ 


gen 360,948 Pfd., ihre Ausgaben 377,027 Pfd., 133 haben 


1,855,371 Pfd. Schulden. 15 Corporationen haben weniger 
als 20 Pfd. Einkünfte; 17 haben gar keine, eine (London?) 
hat 94,000 Pfd., eine andere ungefähr 43,000 Per. f 
Dr. Epps, ſagt der Examiner, bemerkte letzthin in eher 
‚feiner (phrenologiſchen) Vorleſungen: Die Stellung, welch 
Hume und O'Connell erlangt und die fie noch behaupten, OF» 
dankten fie der Größe und dem Umfange ihrer Kopfe; Le 
mit kleinen Köpfen hätten nie die Angelegenheiten einer 1 0 
Nation gehörig geleitet und koͤnnten es nie. D 


— 


ie Eingebormn 
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der Grafſchaften Efjer und Suffolk würden, fo wie Bediente, 
für die gehalten, welche die eteinften Köpfe in Großbritannien 
hätten; die letztere Klaſſe habe einen Theil Organe „die denen 
von Thieren nahe kaͤmen. 

Diet ehrwürdige Joſeph Wolff iſt von ſeiner Miſſions⸗Reiſe 
zurückvekehrt und publizirt nunmehr ſein Tagebuch, welches 
J. Maj. die Koͤnigin unter ihren Schutz genommen hat. Er 
glaubt, daß ihm der Verkauf dieſes Buches ſo viel eintragen 


werde, um in den Stand geſetzt zu werden, eine neue Reiſe 


nach Timbuctu und von dort nach dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung, Jurkund, China, Thibet und Amerika machen 
zu können. 

Die Times giebt in Ueberſetzungen aus dem Arabifchen 
dis Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben unſers Königs vom 30. Oktober 
v. J. (gegengezeichnet von Herrn Spring Rice) an Ali⸗Paſcha⸗ 
Käramanli, Souveraͤn der Regentſchaft Tripolis, zu feiner 
Beſtaͤtigung in dieſem Poſten durch den Großherrn; und das 
ſeht merkwürdige Antwortſchreiben des Beys, vom Schluß des 
Januars d. J., worin derſelbe die haͤrteſten Klagen über une 


fern General⸗Konſul Warrington führt und auf deſſen Abbe⸗ 


rufung dringt. 

Die heutige Times ſagt: „Die Whigmanner wiſſen, 
daß es einen Punkt giebt, uͤber den hinaus ſie ihrer eigenen 
Sicherheit und Ehre willen mit den Deſtruktiven nicht gehen 
koͤnnen, noch dürfen. So fagen wir ihnen denn, wie andere 


ſchon dem Souverän geſagt haben, daß ſie dieſen Punkt ſchon 


erreicht haben. Wir ſagen ihnen, jetzt Halt zu machen, wie 
der Souverän fuͤhlt, daß er fehtetfeite jetzt Halt machen muß. 
Wir fagen ihnen, daß fi fie mit Sir Robert Peel ſich beſprechen 
müͤſſen, wenn fie nur einen Funken Klugheit oder gemeinen 
Menſchenverſtandes fie zu leiten beſitzen, denn in einer Woche 
moͤchte es zu fpät fein.” 

Die Kommiſſion des Unterhauſes, welche mit Prüfung 
der Projekte für den Bau eines neuen Parlaments beauftragt 
iſt, ſoll den Beſchluß gefaßt haben, von den vorliegenden Pro⸗ 
jekten abgeſehen, eine allgemeine Konkurrenz von Baume ſtern. 
überhaupt zu eröffnen. 

Frankreich. 5 

Paris, 12. Apr. Die Tribune ſcheint an der wogen Rich⸗ 
tung eines Lamennais befonderes Gefallen zu finden. In dieſem 
Tone macht ſie auf den 5. Mat als den Eröffnungstag des April⸗ 
prozeſſes aufmerkſam. Wir theilen unſern Leſern dieſes Proͤb⸗ 
chen prophetiſcher Verzuͤckung mit: „Der 5. Mai wurde zu⸗ 
fällig gewähl. Aber welcher Art iſt dieſer Tag? Es iſt eins 
ſch ckſalsreicher Tag, ſeit Jahrhunderten großen Voͤlker⸗Revo⸗ 
lutionen gewidmet, und großen Ere' gniſſen, und dem Hoſi⸗ 
annah und dem Rgeuiem! Glaubet mir, trotz allem, was 
ihr ſehet, trotz des Gluͤckes, das die Werke der Schlechten 
krönt, es gebt einen Gott, eine Vorſehung, welche über, 
den Guten wacht, und die Tage der Befreiung für den Ge⸗ 
rechten feſtgeſetzt hat. Und wiſſet ihr wohl, wie dieſe Vor⸗ 
ſehung handelt in ihrer ewigen Regelmaͤßigkeit? Nein, ihr 
wiſſet es nicht. Demüͤthiget alfo eure Vernunft und glaubet. 
Am 5. Mai um das Jahr 570 ward Mohammed geboren. 
Am 5. Mai 1821 ſtarb Napoleon. Am 5. Mai 1302 berief 
Philip der Schöne zum erſten Male den Tiers⸗Etat (dritten 
Stasd) ein. Ain 5. Mai 1789 eröffnete Ludwig XVI. die 
Verſammlung der allg meinen Saͤnde des Kon greichs. O! 
zweifelt nicht daran, der 5. Mai wird noch einmal ein Tag 
der 18 8 1 ei 3% Mal wied 5 den Männe 


weitert, daß es 1000 Kranke aufnehmen kann, und einen Ba 


fuͤr die naͤchſte Tagſatzung. 


— 


der Zukunft vergoͤnt fein, ihre mächtige und gewaltige eln. 

me hören zu laſſen .. Die Handlungen der Menſchen ſind 
kein Werk des Zufalls. Verzweifeln wir nicht! Vom 5. Maß 

1835 an wird die Hegira (Tag der Flucht) der franzöfifchen 

Oligarchie gerechnet werden!“ 

Am Sten d. wurde in der Oper eine Vorſtellung zum Bu 
veſiz der Mlle. Taglioni gegeben. Die Einnahme belief ſich 
über 25,000 St 

In diefen Tagen ſchloß ein Ehemann zu Compreigngc bel 
Bella, mit einem Bekannten einen Vertrag ab, durch din 
er dem andern feine Frau gegen die Summe von 1000 Fr⸗ 
kaͤuflich überließ. Die noch junge und huͤbſche Frau weigerte 
ſich jedoch, den Vertrag ihrſeits zu erfuͤllen, und der Käufer 
will nunmehr auf den Grund des foͤrmlich unterzeichneten und 
befiegelten Contrakts gegen den Verkäufer eine gerichtliche 
Klage erheben. 

Ein ſchreckiiches Ereigniß hat dieſer Tage in Paris fat 
gehabt. Ein junger Mann von 20 Jahren, der Sohn einer 
verarmten Buchhaͤndlerwittwe, machte, ſei es in dem wirklich 
ſtattgehabten traurigen Entſchluß, ſei es aus ſonſt einer uner⸗ 
klaͤrlichen Abſicht, allen ſeinen Freunden und ſogar ſeiner Mut⸗ 
ter brieflich bekannt, daß er um eine beſtimmte Stunde aufge 
hoͤrt haben werde, zu leben. Die ungluͤckliche Mutter ver 
mochte dieſen Schlag nicht zu ertragen, denn der Sohn wir 
ihre einzige Freude, Stütze und Hoffnung. Sie erſtickte ſich, 
Unmittelbar darauf erſcheint der Sohn zu aller Leute Ver⸗ 
wunderung friſch und geſund. Allein es war zu ſpaͤt z et 
konnte nicht einmal mehr die letzten Seufzer feiner Mut er 
vernehmen. 

Spanien. 

In Logrono if} die Unterſuchung der dort ſtatt 1 
Pulververſchwörung mit Thaͤligkeit geführt worden, fo. daß bie 
Sache jetzt denz richterlichen Spruche vorliegt die beiden am 
meiſten gravert en Perfonen find der Sakriſtan und der P. Vikgr 
des Franziskanerkloſters. De Stadt ſelbſt bietet jetzt das Bild 
einer Feſtung dar. Das Semin rium iſt in eine Kavaleriekg. 
ferne verwandelt worden, man hat einen großen Axtilleriepark 
gebildet, bedeutende Magazine von Lebensmitteln und Mun 
tion angelegt, das Lazareth in dem Franziskanerkloſter ſo er 


gen der Brucke über den Ebro geſprengt und dafür eine Zug⸗ 
gbrücke angelegt. Dieſer Punkt iſt demnach für die Nordarane | 
von großer Wichtigkeit geworden. 
S am et 

Der Plan zu einer neuen edgenöffiihen Militär- Verfale 
fung, welche von der feit Mitte Fobruard in Bern zuſammen⸗ 
getretenen eidgenöſſiſchen Militar⸗Aufſichtsbehoͤrde entworfen 
und den Standen vorgelegt wo den iſt, gilt als eine Vorarbeit 
Unter den Schwierigkeiten, welche 
einer gleichmaͤßigeren eidgenöſſiſchen Militaͤrorganiſation in 
den Weg treten, ſteht das Verhaͤltniß der Schweiz zu dem 
Kanton Neuenburg oben an. Aus den Auftritten, welche bei 
dem letztjährigen eidgenoͤſſiſchen Uebungslager in Thun, durch 
die von den Neuenburgern getragene preußſſche Kokarde hervor 


gerufen worden ſind, aus der Beharrlichkeit, mit der dieſe 
das ihnen zuſtehende Recht vertheidigten, und aus den in 


Folge deſſen dem Vororte von dem Kanton Neuenburg ge⸗ 
machten Erklärungen läßt ſich ſchließen, wie entſchieden von 


dem letzteren jede Veraͤnderung in biefer Hinſicht abgelehnt 


erden wird: Man bedauert ſehr, daß Herr 5 Hirzel, 


nn nn er en 
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Direktor der letztjährigen außerordenklichen Militärſchule, feine 
Entlaſſung aus dem eidgenoͤſſiſchen Dienſte genommen hat. 
Durch die Feſtigkeit feines Charakters und durch gründliche 
Kenntn ſſe in ſeinem Fache hatte er ſich während feiner Amts⸗ 
führung des allgemeinen Zutrauens wuͤrdig gemacht. — In 
Baſellandſchaft nimmt die Unordnung auf eine wahrhaft trau⸗ 
rige Weiſe zu. Faſt ſcheint es, als gehe man gegenwärtig 
damit um, die Geiſtlichkeit ganz abzuſchaffen. Bei Gelegen⸗ 
heit einer dem Landrathe eingegebenen Zuſchrift, worin von 
einigen Pfarrern Aufſtellung eines kirchlichen Verfaſſungsra⸗ 
thes verlangt wurde, hat ſich jene Behoͤrde durch die darin ge⸗ 
fallenen Aeußerungen faſt als Gegnerin alles Kirchenthums 
charakteriſirt. 
It al i e n 


Rom, 1. April. (Allg. Ztg.) Man iſt hier noch nicht 
einig über die Wahl des nach Wien zu ſendenden Abgeordne⸗ 
ten. Man glaubt, es werde vielleicht ein Kardinal damit 
beauftragt werden. Die beabſichtigte Reiſe des Papſtes nach 
dem nördlichen Italien wird nun ſchwerlich vor ſich gehen, da 
dieſelbe nur eine perfönliche Zufammenkunft mit dem verſtor⸗ 
benen Kaiſer Franz bezweckte. — Nach dem Staats Alma⸗ 
nach haben wie gegenwärtig 55 Kardinäle, wovon der aͤlteſte 
83, der juͤngſte 38 Jahre alt iſt. Der Papſt zähle 70 Jahre. 
Es beſtehen 12 Patriarchate, wovon drei nicht beſetzt find. 
Ferner befinden ſich in der ganzen katholiſchen Cheiſtenhsit 671 
Biſchofsſitze, unter denen aber viele unbeſetzt ſind. Der ge⸗ 
genwärtige Papſt hat ſechs neue Bisthuͤmer errichzet, eins in 
Belgien, eins in Weſtindien, zwei in den Ve einigten Staa⸗ 
ten von Nord⸗Amerika und zwei im Königreich Neapel. — 
Heute ſtarb hier plotzlich der auch in Deutſchland durch feine 
Kapfecniche bekangte Pinelli. — Gegen die Straßen raͤu⸗ 
der will man ſehr ernſtliche Maßregeln treffen; die Landſtra⸗ 
ßen ſollen, wie unter den letzten Paͤpſten, mit Mllitair beſetzt 
werden, wovon ein Theil ſchon von hier abgegangen iſt. Rei⸗ 
ſeude wurden in der letzten Zeit durch dieſe Wegelagerer ſehr in 
Schrecken geſetzt. 

s Sch weden. 


Stockholm, 10. Maͤrz. Die heutige Stat!⸗Tidning 
enthält nun die lange erwartete Koͤnigl. Antwort (vom 6. d.) 
auf das Schreiben der Staͤnde vom 27. Oktober 1834 in 
Betreff der Münz⸗Einheit. Die Einführung der Benennung 
Courant anſtatt Reichs ſchuldzettel wird darin aus Gründen 
abgeſchlagen ; es ſollen jedoch Zettel von 32 Schill. Banko 
in Umlauf geſetzt werden, die dem bisherigen Rthlr. Reichs⸗ 
ſchuld⸗Zettel entſprechen, und die Ausprägung der Landes⸗ 
Silbermuͤnze ſoll in refp. 1, 4, 1, 4 und 1g Nehlr. Spe⸗ 


hes geſchehen. 
Griechenland. 

Athen, 18. Maͤrz. In unſern Geſchaͤften herrſcht im⸗ 
mir noch eine Art Stillſtand, oder wenigſtens ein ſehr lang⸗ 
ſames Fortſchreiten. Man ſucht den Grund davon in dem 
Herannghen der Epoche, wo der König ſelbſt die Ziegel der 
Regierung ubernehmen wird, und findet es im ganzen rich⸗ 
lig, daß die Regentſchaft nicht in den letzten Monaten ihres 
Beſtehens durch neue und wichtige Maßregeln dem Könige ge⸗ 
wiſſermaßen vorgreifen will. Auf welche Kombinstion ders 
ſelbe in Beziehung auf fein Konſeil verfallen dürfte, ahnt 


niemand, da der König ein tiefes Schweigen beobachtet. Die 


Kombination, welche dem Publikum am beſten zu gefallen 
Meint, wärs, Geaf Armanſperg als Staatskanzler oder Prä⸗ 


an Erzen un) Steinkohlen einträglich zu machen. 


— 


ſident des Miniſterraths, obne Portefeuille, mit grlechtſchen 
Min ſtern umgeben; aber man zweifelt, ob der Praͤſident der 
Regentſchaft ſeinerſeits ſich in dieſer Stellung gefallen koͤnne. 
— Daß während man ſich mit ſolchen Fragen beſchaͤftigt, auch 
das Verhältniß des Herrn Kolettis zu dem Praͤſidenten 
haufig zur Sprache kommt, braucht kaum erwaͤhnt zu werden. 
Beim Areopag hat ſich ein Aufſtand beſonderer Art ergeben: 
einige Areopagiten ſollen namlich entſchloſſen fein, ihre Ent⸗ 
laſſung einzureichen, weil der Praͤſident des Appellationshofes 
den Rang über ihnen hat. Ich fürchte, fie wuͤrden damit 
blos einen Selbſtmord an ſich begehen. — Die Prüfungen 
des hieſigen Gymnaſiums find beendigt; fie ſollen befriedigend 
ausgefallen fein, und namentlich die Schuler des Prof. Ute 
richs aus Bremen, der den lateiniſchen und deutſchen Unter⸗ 
richt ohne Grammatiken deeſer Sprachen, ohne Lexika, ja 
faſt ohne Leſebuͤcher zu beſorgen hat, ſich auf eine ruhmliche 
Weiſe ausgezeichnet haben. Man warb um ſchweres Geld 
Rekruten, aber man hat in zwei Jahren noch keinen Lehrer 
im Auslande geworben. — In den Finanzen iſt Hr. v. Grei⸗ 
ner raſtlos beſchäftigt, nicht blos feſtgeregelte Ordnung, ſon⸗ 
dern auch neue Hi fsquellen zu ſchaffen. Dem Vernehmen 
nach arbeitet er daran, die mineraliſchen Schäge Griechenlands 
Aber die 
naͤchſte Verbeſſerung unſerer Finanzlage bleibt Verminderung 
des Militaͤrbudgets, das den ganzen Staat zu verſchlingen 
droht. — Ueber die Krönung des Königs oder andere am 1. 
Jun. zu veranſtaltende Feſtlichkeiten“ verlautet noch nichts. 
Inzwiſchen fängt das Publikum an, ſich damit zu heſchaͤfti⸗ 
gen; der Wunſch der Geiechen iſt vorzüglich auf eine oͤffent⸗ 
liche kirchliche Feierlichkeit gerichtet. N 
Osmaniſches Reich. EB 
Konſtantinopel, 20. März Die Tekwimi Wer 
kaji berichtet, daß die ſo gefährliche Raͤuberbande unter An⸗ 
führung des Raͤubers Tefilios ganzlich zerſtreut, und in 
ganz Arnaud die Ruhe hergeſtellt ſei. Dieſelbe Zeitung zeigt 
an, daß die türkifche Landwehr um 5 Bataillone vermehrt, u. 
viele Verbeſſerung in Betreff der Verpropfantirung getroffen 
worden feien. : 2 
Die Tuͤrkiſche Staatsze tung vom 1. Zil⸗Hidſche 1250 
(31: Maͤrz 1835) zeigt das Ableben Sr. Maj. des hoͤchſtſeligen 
Kaiſers Franz J. an. Der Sultan ſagt in der diesfaͤlligen 
Bekanntmachung, daß er naͤchſt dem aufrichtigſtenFreundſchafts⸗ 
verhaͤltniſſe, welches zwiſchen der hohen Pforte und dem 
oͤſterreichiſchen Hof obwaltete, durch die Bande perſoͤnlichee 
Liebe an den Kaiſer Franz gefeſſelt geweſen ſei. Der Tod 
deſſelben verurſache ihm einen Schmerz, den nur die freudige 
Ueberzeugung aufwiegen könne, daß der jetztregierende Kalſer 
in dem Syſteme Semes erlauchten Vorgaͤngers verharren 
werde. 5 
Am 26. März iſt die aus zwei Linjenſchiffen, fünf Fre⸗ 
gatten und mehren kleinern Fahrzeugen und Transportſchiffen 
beſtehende ottomaniſche Eskadre aus dem Bospor nach dem 
Meere von Marmora abgeſegelt, und hat am 30. März, 
nachdem fie ſich kurze Zeit dei den ſieben Thuͤrmen aufgehalten, 
die weitere Fahrt nach Tripoli angetreten. Selbe wird 
von dem Riala Beg (Contreadmiral) Ahmed Bei befeh⸗ 
ligt, und es befinden ſich darauf 3000 Mann Landungstruppen 
unter dem Commando Nedſchib Paſcha's. 
Der Großherr hat, um feinen Untert hanen unnöthige 
Ausgaben zu erſparen, eine Verordnung erlaſſen, wodurch dat 
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Aufwarten mit Pfeifen, welches bisher deim Empfang eines le⸗ 
den angeſehenen Gaſtes unerlaͤßlich war, verboten wird. 
Afri k a. s 

Aus der Kapſtadt ſchreibt man unterm 3. Febrnar 
Die ganze Kolonie iſt in großer Noth, einmal durch den gaͤnz⸗ 
lichen Verluſt der Sklaven, deren Werth auf 3 Mill. Pfd. 
geſchaͤtzt wird, wovon wir vielleicht einſtens von England mit 
einem Drittel entſchaͤdigt werden, und dann durch den Einfall 
der Horden barbariſcher Feinde im Oſten der Colonie, wodurch 
auf lange Zeit alle Sicherheit im Verkehr aufgehoben iſt. Die 
Kaffern ſtehen noch in bedeutender Anzahl in dem waldigen 
Gebirge Kagabergs 

Amerika. 


Die geſetzgebende Verſammlang von New Jerſey hut ein 
Geſetz, wodurch die kleinen Banknoten nur noch bis zum 4. 
Juli d. J. gültig find, und ein anderes zur Abſchaffung der 
aͤffentlichen Hinrichtungen angenommen. Auch hat fie gegen 
das ſeit kurzem in Amerika eingeführte Boxen ein ſehr ſtrenges 
Geſetz erlaſſen, wonach nicht nur die Kaͤmpfer, ſondern auch 
de Zuſchauer und dle Eigenthuͤmer und Kapitäne von Dampf 
Böten, welche Perſonen zu ſolchen Schauspielen führen, beſtraft 
werden ſollen. a a 

Oer vergangene Winter war hier einer der ſtrengſten, Bep 


ßen man ſich zu erinnern weiß. Charleſton (Hauptſtadt von 


Suͤd⸗Caroling, etwa unter 33 Gd. nördlicher Breite, alſo 
ſüdlicher als die füdlichften Laͤnder Europa's) war am 5. März 
noch ganz mit Schnee bedeckt, und in der Umgegend lag der⸗ 
ſelbe ſo tief, daß die Poſten auf den Eiſenbahnen lange Zeit 
ganz ausgeblieben. . 

Den letzten Nachrichten aus Montrent zufolge Mi Herr 
J. A. Roͤbuck von der Majorität der gefeggebenden Verſamm⸗ 
lung zu ihrem Agenten in England ernannt und ihm ein Ges 
halt von 500 Pfd., fo wie 500 Pfd. für unvorherzuſehend⸗ 
Ausgaben und 150 Pfd. fur einen Korreſpondenten in Quebee 
bewilligt worden. 

Man glaubt, daß die Einkuͤnftre Cana das in dieſem 
Jahre 40,000 Pfd. weniger als im vorigen Jahre betragen 
werden. Die geſetzgebende Verſammlung hat beſchloſſen, die 
Rede des Gouverneurs am Schluſſe der vorigen Seſſion aus 
den Journalen zu ſtreichen. . 

Neueren Nachrichten aus Venezuela zufolge, Mt Dr. 
Varjo an die Stelle des General Paez zum Praͤßdenten dieſer 
Republik ernannt worden. 5 

Nach den an der Börfe cirrulirenden, im Eity⸗ Artikel der 
Times mitgetheilten Nachrichten, ſoll durch die zu Bogota 
am 23ſten Dezember v. J. geſchloſſene Convention im mes 
ſentlichen folgendes ſtipulirt worden fein, Von der am 13; 
März 1822 zu Paris durch die Herren Herring, Graham und 
Powles kontrahiete Anleihe von 2 Mill. Pfd., uͤbernimmt Neu⸗ 
Granada 1 Mill., Venezuela 570,000 Pfund und Eenador 
430,000 Pfd. Die in Hamburg am 15ten Mai 1824 mit 
dem Haufe B. A. Goldſmith und Comp. abgeſchloſſene Ans 
keihe von 4,750,000 Pfd. wird fo vertheilt: Neu⸗Granada 
2,312,975 Pfund, Venezuela 1,318,395 Pfund, Ecuador 
994,579 Pfd. Der Vertrag ſoll der Repudlik Ecuador vor⸗ 
gelegt werden, aber ein von derſelden etwa ausgehender Verzug, 


die Aöſendung der beiden anderen Abgeordneten oder die Erfuͤl⸗ 


kung der von dieſen übernommenen reſp. Verpflichtungen nicht 
verhindern dürfen. a 


Miszellen. 
Die Dorfzettung äußert ſich uber den zu Been in Ther 
ter ſtattgehabten bekannten Vorfall ſehr hart: „In Bern“ 


! 


fagt fie, „haben Studenten im Theater fihbäuerifh be. 


nommen, indem ſte wie zu alten Zeiten die Bauern in der 
Schenke, ihre Muͤtzen aufbehielten und rauchten. Darüber 
bekamen fie mit der Wache Haͤndel und Pruͤgel.““ — Die gun 
Dorfzeitung ſcheint ſich mehr mit den Sitten ihrer Bauern 
zu beſchäftigen als mit den Gebraͤuchen in den Städten, dh 
ihr ganz unbekannt zu ſein ſcheinen. Hier iſt es laͤngſt nicht 
mehr mode, wie vielleicht dort in den Scheunen, wo CH 
moͤdien aufgeführt werden, üblich, in den Schaufpielhän 
fern die Mutzen abzunehmen. 
Straßen, was in den Dörfern gleichfalls nicht ſtattfindet, aber 
noch nicht im Theater! — 


In London iſt dieſer Tage der erſte Band von T ho maß 
Moore's laͤngſt erwarteter „Geſchichte von Irland⸗ 
erſchienen. Die Buchhandlung Baudry in Paris hat ebenfalls 
eine engliſche Ausgabe dieſes Werkes veranſtaltet. — Diez Mk 
Lieferung des großen Werkes tiber Morea, welches der Oberſt 
Bory v. Saint Vincent unter Begünſtigung des Mi 
niſters Guizot herausgiebt, iſt der franzoͤſiſchen Akademie det 
Wiſſenſchaften durch den Verfaſſer vorgelegt worden. Dieſes 
koſtbare Werk dürfte noch im Lauf dieſes Fruͤhjahrs ſein Endt 
erreichen 0 2 


Die Herzogin von Abrantes hat dei Dumont, im Pirkrfte 
Ropal: Histoires Contemporaines en deux volumes 
herausgegeben, die als ganz neuſte, pikante Schilderungen 
unterhalten werden. Frankreichs geiſtreichſte, beliebteſte und 
beruͤhmteſte Schriftſtellerin, George Sand oder Madame Du⸗ 
devant, hat in der Revue des deux mondes wieder eim 
kleine Skizze: André, geliefert, die ſie aus der Provinz, wo 
fie jetzt lebt, geſchickt hat, u. welche wie immer, den⸗Stempi 
ihrer dichteriſchen, ungebundenen Phantafie trägt. 


Naumburg, 8. April. Seit vier Jahren hereſcht ka 
vielen Orten Thuͤringens, beſonders auf dem Thuͤringer Wald, 
von Zeit zu Zeit eine anſteckende Seuche unter den Katzen. 
Man hat berechnet, daß waͤhrend der vierjaͤhrigen Dauer dieſer 
Krankheit 30 bis 40,000 Katzen auf dem Thüringer Wald 
vernichtet worden ſind. 
jährlich nur zu 7500 Stück anſchlaͤgt, und jeder Katze kaͤglich 
nur 2 Mäufe als Fang zugeſteht, fo hat bei einer ſehr mäft 
gen Annahme des Fortpflanzungszuwachſes der Zuwachs des 
Mäuſegeſchlechts an 5403 Millionen in 4 Jahren gewonnen. 
Was von der fernern Zunahme der Maͤuſe zu erwarten iff, 
laͤßt fich nur in tauſendfachen Millionen ausſprechen. — Es 
würde dieſer Fall eine nicht unſſchere Spekulation abgeben, 
junge Katzen nach dieſer Gegend auszuführen, 


Der Name Boyeldien wird, wie es ſcheint, fir die 
Kunſt nicht verloren gehen. 


gegeben. f 5 


Breslau, 22. April. Auf dem am 11ten d. M. da 
endigten diesjährigen Laͤtaremarkt befanden ſich 1085 Feilha⸗ 
bende, unter ihnen: 33 Bandhaͤndler, 45 Fabrikanten mit 
baumwollenen Waaren, 63 Böttiger, 38 Graupner, 15 Holz 


wagrenhaͤndler, 27 Canditor und Pfefferküchler, 17 Kamm⸗ 


Wenn man den Verluſt der Kagen 


Boyeldieu's Sohn, Adrian, hat 
vor einiger Zeit erfreuliche Proben feines Kompoßtionstalentes 


} 
I 
N 


\ 


Geraucht wird wohl auf den 


| 


I 
1} 
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1 
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ten, 12 Zwirnhaͤndler. 
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macher, 18 Korbmacher, 12 Kuͤrſchner, 17 Kurzwaarenhaͤnd⸗ 
ler, 121 Lederhaͤndler, 153 Leinwandhaͤndler, 16 Putzwaa⸗ 
tenhändler, 32 Schnittwaarenhaͤndler, 170 Schuhmacher, 
75 Toͤpfer, 29 Tiſchler, 13 Tuͤcherhaͤndler, 20 Tuchfabrikan⸗ 
Von den Verkäufern waren von hier 
322, aus andern Staͤdten Schleſiens 678, aus andern Staͤd⸗ 
ten der Monarchie 49, aus Sachſen 22 und aus den oͤſtrei⸗ 
chiſchen Staaten 14. Die verkäuflichen Waaren wurden in 
387 Buden, in 251 Schragen, in 221 Laden in den Häufern, 
auf 26 Tiſchen und auf 200 Plaͤtzen auf der Erde feilgeboten. 

Am 11ten d. fiel der 46 Jahr alte Tagearbeiter Anton 
Klein, in dem Magazin hinter der Zuckerraffinerie durch ein in 
dem Boden befindliches Windeloch mehrere Stockwerke herab 
und verletzte ſich dergeſtalt, daß er in das Hospital Allerhei⸗ 
ligen getragen werden mußte. 

Am 12ten wurde ein im hohen Grade dem Branntwein⸗ 
trunke ergebener Tagearbeiter wegen abermals bei ihm aus ge⸗ 
brochenen Zitterwahnſinn in die Heilanſtalt gebracht. 

Am 13ten des Nachmittags enıftand in der Schiffsbude 
eines mit Steinkohlen beladenen Kahns Feuer, doch wurde 
daſſelbe ſofort durch andere Schiffer geloͤſcht. Es war durch 
die Standhaftigkeit der eiſernen Rauchrohre entſtanden und 
waren bereits die Wandbretter verbrannt, auch ein Theil des in 
der Bude befindlichen Bettes verfengt. 

Am 16ten des Abends wurde einem Dienſtmaͤdchen, als 
fe in dem Haufe Nr. 3 an der Kreutzkirche mangelte, durch 
den herabfallenden Mangelkaſten, deſſen Aufhalten ſich in 
ſchlechtem Zuſtande befanden, der linke Schenkel über dem 
Knie zerſchmettert. 

In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben; 37 männliche, 33 weibliche, uberhaupt 70 Perfonen, 
Unter dieſen find geſtorben: an Abzehrung 123 an Alter⸗ 
ſchwäche 5; an Bruſt⸗ und Lungen⸗Leiden 11; an Kraͤm⸗ 
pfen 19; an Schlagfluß 25 an Waſſerſucht 6. Den Jah⸗ 

ten nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 
25; von 1 bis 5 Jahren 9; von 5 bis 10 Jahren 3; von 
10 bis 20 Jahren 23 von 20 bis 30 Jahren 13 von 30 bis 
40 Jahren 83 von 40 bis 50 Jahren 65 von 50 bis 60 
Jahren 4; von 60 bis 70 Fahren 8; von 70 bis 80 Zah 
un 2; von 80 bis 90 Jahren 2. f 

In demſelben Zeitraum find an Getreide auf hieſigen Markt 
gebracht und verkauft worden: 1192 Schfl. Weitzen; 1245 
Schfl. Roggen; 718 Schfl. Gerſte; 1135 Schfl. Hafer 

In der nemlichen Woche find aus Ober⸗Schleſien auf der 
Oder hier angekommen: 89 Schiffe mit Bergwerksprodukten, 
27 Schiffe mit Brennholz, 188 Gänge Bauholz u, 65 Gaͤnge 
mit Brennholz. 


Schüſſel. Als wahrſcheinliches fremdes Eigenthum wurde 
ermittelt: ein meſſingenes Buͤgeleiſen und ein weißes Kleid 
in welches Blumen eingewirkt find. Die Eigenthuͤmer ſind 
loch nicht bekaant. ; | 3% E, 


Die Entdeckung eines neuen telefcopifgen 
Kometen (nicht des Halleyſchen), *)- 


weiche ich in der Nacht vom 20ſten zum Ziſten d. M. alf ber 


Grenze zwiſchen den Sternbildern des Raben und des Bechers 
Emacht habe, iſt in der argewichenen Nacht durch wiederholte 
der Hallepſche Komet ſoll jetzt der Rechnung nach innerhalb 
n Hyaden im Stier Be bat ſich aber bis jezt us 
|: cht zeigen wollen. 5 


Gefunden wurde am 17ten auf der Ohlauer⸗Straße ein 


gefügt hat. 2) in! 
Herrn Kaufmann Goellner fundite Rammler⸗Graunſche Kan- 


Beobachtungen (welche in einer der nächſten Nummern dieſer 
Zeitung mitgetheilt werden ſollen) vollkommen beſtaͤtigt worden. 
Er ruͤckt ziemlich raſch auf Regulus im Löwen zu, und ſcheint 
rücklaͤufig zur Sonne zu eilen, während die Erde hinter derſel⸗ 
ben herumgeh'. Daher wird er wohl vorläufig, wie jetzt, nur 
durch gute Fernrohre zu ſehen fein. In kurzem aber wird die 
Rechnung ergeben, ob er nicht vielleicht, wie ſich ſchon beinahe 
vermuthen laßt, nach der Sonnennaͤhe der Erde entgegenkom⸗ 
men, und, wenn gleich nur kurze Zeit, ſich vortheilhafter zeigen 
werde. Breslau, den 22. April 1835. 

v. Boguslawski. 


„M u i 
Wir haben bereits der von der Breslauer Singakademie 

veranſtalteten Aufführung des Haͤndelſchen Oratoriums „Sam 
ſon“ gedacht, durch welche die muſikaliſchen Produktionen 
der Charwoche eingeleitet wurden. Außerdem fand noch, wie 
ſchon ſeit vielen Dezennien, am Gruͤndonnerſtage die Auffüh⸗ 
rung von Hapdns Schöpfung, zum Beſten der Wittwe des 
verdienſtvollen Kapellmeiſters Schnabel, des Gründers die⸗ 
ſes Soncerts, und unter Leitung des Sohnes, des Muſikleh⸗ 
rers Herrn Schnabel, in der Aula Leopoldina ſtatt. Der 
Saal war wieder ſehr zahlreich beſucht, und die Exekutirung 
ſchritt, was das Enſemble anbelangt, mit der durch alljaͤhr⸗ 
liche Wiederholungen erreichten Sicherheit fort. Jeder Mit⸗ 
wirkende kennt das Werk ſo weit auswendig, daß er des No⸗ 
tenblattes gewiſſermaßen nur zur Erinnerungstafel bedark, 
und daher iſt es wohl auch nur moͤglich, daß das aus ſo ver⸗ 
ſchiedenen, nue ſelten zuſammenſpielenden Muſikern und Die-- 
lettanten beſtehende ſtarke Orcheſter die Diskretion, nament⸗ 
lich in Beziehung auf den Sologeſang, ausübt... Jeder Ak⸗ 
kompagnirende horcht auf die Harmonie des Ganzen, zu drr 
er feinen beſcheidenen Theil beitraͤgt. Er hilft ſo alljaͤhrlich 
ausuͤbend den Triumph erneuern, welchen eines der glorreich⸗ 
ſten Nationalwerke der Deutſchen ſich für alle Zeiten gegruͤn⸗ 
det hat. Die Saͤnger, welche dieſes Jahr die Solopartieen 
der Engel und Menſchen übernommen hatten, waren: Dew. 
Kohlmetz (Gabriel), Herr Thamm (Uriel), Hr. Nent- 
wig (Rafael), Mad. Meyer (Eva) und Herr Eike (Adam), 
deren Verdienſte um die gelungene Ausfuͤhrung des Werkts 
wir hier zuſammenfaſſen, das Mehr oder Minder ſchon des⸗ 
halb nicht weiter eroͤrternd, weil der edle Zweck eine ſubtilere 
Kritik anzuwenden nicht wohl geftattet.: 2 

Unter den kirchlichen und privaten Aufführungen wieder⸗ 
holten ſich wieder: 1) in der hieſigen Kathedralkirche die ſteis zu 
feierlicher Andacht erhebenden Jamentationes Jeremiae pro- 
phetae, die von dem ſchon oben genannten würdigen Kapell⸗ 
meiſter Schnabel, mit Beibehaltung der alten Choralmelodien, 
(aus dem 7. Jahrh.) vierſtimmig bearbeitet worden ſind, und 
wozu derſelbe noch die Reſponſorien (Choͤre und Arien), in 
demſelben frommen Sinne, von eigener Kompoſition hinzu⸗ 
2) in der Hauptkirche zu St. Eliſabeth die von 


tate „der Tod Jeſu.““ 3) in der Hauptkirche zu St. Mage 
dalena die „ſieben Worte“ von Haydn. 5 

Ein weniger grkanntes Werk von Haydn, fein „Stabat 
mater“* wurde mit einem von Hiller verfaßten deutſchen Texte 
von dem kirchlichen Singverein, der unter der umſichtigen 
muſikaliſchen Leitung des Herrn Kantors Siegert ſteht, und 
der alljaͤhrlich fire die Charmittwoch eine größere Paſſions⸗ 
quſik ſtudirt, in der Hauptkirche zu St. Bern bardin aufgeführt. 


Das Werk ſeldſt, ums Jahr 1780 komponirt, traͤgt in for 
meller Hinſicht das Gepräge des damals üblichen Kirchenſtyls. 
Vier Singſtimmen, unterſtuͤtzt vom Streichquartett und zwei 
Oboen, welche letztere bei einigen Nummern mit engliſchen 
Hornen (fie wurden bei dieſer Aufführung durch Baſſethorne 
erſetzt) abwechſeln, bilden das Enſemble. Findet man hier 
nicht die reiche Inſtrumentirung, durch welche Hapd'n ſpaͤter 
in ſeinen größeren Tondichtungen ſo bedeutende Wirkun⸗ 

en erzeugte und der Schoͤpfer einer neuen Kunſtepoche wurde, 
0 uͤberraſchte es um fo angenehmer, auch bei dem Gebrauche 
einfacherer Mittel, den hochbegabten Meiſter zu erkennen. In 
den Choͤren herrſcht eine eigenthümliche Klarheit und die Sol 
find faſt durchgängig mit wuͤrdevollen koͤrnigen Melodieen aus» 
geſtattet. Einzelne abweichende Saͤtze, wie man fie ſonſt haͤu⸗ 
figer in Haydn's Kirchenmufiken und vielfältig geruͤgt findet, 
verſchwimmen hier in der überwiegenden Schönheit des Gans 
zen. Die Muſik wurde dem kirchlichen Ritus gemaͤß, in zwei 
Abſchnitten aufgefuͤhrt. Zwiſchen beiden wurde der jetzt nur 
wenig bekannte alte Kirchengeſang von Gallus: Eece quo- 
modo morilur justus etc. ,„ welcher gewiß allen Zuhörern 
und namentlich den Freunden der älteren Kirchenmuſtk fehr er: 
freulich war, eingeſchaltet. Die zahlreichen Soli waren unter 
9 verſchiedene Stimmen vertheilt, aus welchen mehre ſehr ges 
bildete wirkſam hervortraten, wie dann die forgfältig vorbe⸗ 
teitete Aufführung überhaupt den Dank der zahlreich verſam⸗ 
melten Gemeinde vielfach in Anſpruch nehmen mußte. — Hr. 
Oberorganiſt Heſſe fügte dieſer kirchlichen Feier eine Fuge im 
Bachſchen Styl von ſeiner Kompoſition hinzu. 


In err ak e. 


Joſeph Caris aus Paris beehrt ſich hiermit ergebenſt 
anzuzeigen, daß das mechaniſche Wachsfiguren⸗ Cabinet taͤg⸗ 
uch von früh 9 Uhr bis Abends 9 Uhr offen iſt, 

28 Erſter Platz 5 Sgr. 
Zweiter Platz 2½ Ser. 
b Der Schauplatz iſt am Schweidnitzer Thore; 


i An zei nge. 
Künftigen Freitag, als den 24. April, Nachmittag um 
6 Uhr, findet in der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Kultur eine allgemeine Verſammlung ſtatt. Herr 
Hauptmann von Boguslawski wird über naͤchtliche 
Straßen⸗Beleuchtung einen Vortrag halten und Herr Prof. 
Dr. Kuniſch Beiträge zur Characteriſtik Kaiſer Rudolfs II. 
und ſeines Hofes, mittheilen. 
Breslau, den 20. April 1835. f 
6 Der General Sekrete 
Wendt. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer dritten Tochter Auguſte, mit 
dem Ritter Guths⸗Beſitzer Herrn Julius Materne auf 
Ch walkowo, beehren wir uns Verwandten und Freunden 
ergebenſt bekannt zu machen. 

Breslau, den 20. April 1835. 
Geh A. F. C. Kallmeper⸗ 
Charlotte Kallmeper 
’ Grundmann. 
Als Verlobte empfehlen ſich: EL 
Anguſte Kallmepee 
Julius Matten,. 


geborne 


3 


TZodbess Anzeige. 10 
5 Entfernten Freunden zu freundlicher Theilnah me, zeigen 
wir tiefbetruͤbt den heut Vormittag an einem Entzündungsſie, 
ber erfolgten Tod unſrer geliebten jüngften Tochter, Schwz⸗ 
ſter und Schwägerin, Florentine Hohberg, ergebenſt an, 
Nieder⸗Stanowitz, den 17. April 1835. a | 
Julie verw. Hohberg geb. Mat hal, as 
Mutter, 
Henriette Hohberg, 
Wilh. Hohberg auf Ober⸗Stanowig, 
Frieder. Wanger ow geb. Hohberg, 
Herrmann Hohberg, Oekonom, 
Hugo Hohberg, Gymnaſiaſt, 
Bertha Hohberg geb. v. Gers kow, 
Schwaͤgerin, i 
Emil Wangerow, Pafor zu Hochkirch, al 
Schwager. ö 


Se Selce. 


Todes ⸗ Anzeige. 

f Heute Nachmittags halb 5 Uhr wurde mir mein Inntufl-ge 
liebter Gatte, der Kaufmann George Ernſt Friedrſch 
Sabarth, durch den Tod enttiſſen. Er ſtarb an Anker 
leibs⸗Schwindſucht im beinahe vollendeten 50ſten Leben 
jahre. Fünf Kinder beweinen mit mit einen liebevollen Vaten, 

Breslau, den 21. April 1835. | 
Hermine Sabarth, geb. Brüdnen | 


Todes ⸗ Anzeige. f 

Am 16ten d. M. früh um 3 auf 6 Uhr, erlag meine g 
liebte Frau Louiſe geb. Trautvetter, einer langwie⸗ 
rigen, hoͤchſt ſchmerzhaften Bruſtkrankheit, welches ich hier. 
durch Freunden und Bekannten mit der Bitte um ſtille Thei 
nahme, ergebenſt an zeige. x ; 
Jauer, den 18. April 1835. “| 
Fritſch, Hauptmann und Adjutant an | 


Todes Anzeige. il 

Nach dreimonatlichen Lungenleiden endete unſer einzig ge 
llebter Sohn am 19, April in der Nacht 12 Uhr, der Kaufman 
C. G. E. Scholt, fein ſanftes ſtilles Leben in einem Ab 
ter von 28 Jahren 4 Monat und 1 Tag. Tief gebeugt zeigen 
wir das unfern verehrten Freunden und Bekannten mit file 
Theilnahme an. 1 
Die Eltern des Verſtordenem 


za 
Todes Anzeige. 
Am 19. April d. J. Nachmittags um halb 7 üUhe ene 
ſchlief ſanft zu einem beſſeren Leben, an Bruſtwaſſerſucht und | 
Lungenlaͤhmung, mein geliebter Bruder, der Ober⸗Sakriſta⸗ 
ner und Beichtvater an der hieſigen Kathedral⸗Kirche ad St 
Johannem, Benedikt Strang feld, in einem Aln 
von 73 Jahren 5 Monaten 8 Tagen und im 50ſten Jahn 
ſeines geiſtlichen Berufs. Indem ich dies ſeinen entferne 
Freunden und Verwandten hiermit ergebenſt anzeige: bitte ich 
zugleich meinen Schmerz durch ſtille Theilnahme zu ehr en | 
Breslau, den 21. April 1835. „ 


Mater Maria Anna Strangfei 
Urſulinerin. 0 


Todes Anzeige. 

Das am 20ſten d. früh halb 1 Uhr an Alterſchwaͤche er⸗ 
folgte Dahinſcheiden unſers theuern Gatten und Vaters, des 
pieſigen Schornſteinfeger⸗Ober-Aelteſten C. L. Sander, 
zeigen Verwandten und Freunden ergebenſt an: 

Breslau, den 21. April 1835. i 
die Hinterbliebenen. 
Im Musikalien-Verlage von Ed. Pelz in Bres- 
lau, Schuhbrücke Nr. 6, ist eben erschienen : 


So erne! 
Humoristische Dichtung von C. Geisheim. 
In Musik gesetzt für eine Singstimme mit Be- 
f gleitung des Pianoforte oder der Guitarre 


von Franz Mejo. 

N Preis 5 Sgr. 3 5 

5 Tres faciunt collegium! 

Scherzhaftes Gedicht von M. G. Saphir, 

In Musik gesetzt für eine Singstimme mit Be- 
gleitung des Pianoforte oder der Guitarre 

von Franz Mejo. 
Preis 5 Sgr. 

Beide Gesänge wurden vom Komponisten selbst, 
dle Einlage in die Burleske „das Königreich der 
Weiber“ vorgetragen, und fanden allgemeinen 
“| Beifall, Gewiss wird daher die Erscheinung im 
Drucke willkommen sein und dieselben sich, gleich 

den frühern Liederkompositionen Herrn Mejo’s, 
zur Erweckung froher Laune, bald überall ver- 

breiten. 8 
Von diesem beliebten Komponisten sind in obi⸗ 

gem Verlage ferner erschienen: ’ 

Zwei Gesang-Polonaisen: 1. Stille deiner 
Zweifel Frage ete., 2. Wir suchen oft die 
Freuden ete., für eine Singstimme mit Be- 
us des Piauoforte oder der Guitarze. 
124 Sgr. 5 

ux . oder die Ergänzungen. Ein 

Fresko-Schwank von Saphir. Für eine Sing- 

stimme mit Begleitung des Pianoforte od. der 

Guitarre, Ate Auflage mit 12 neuen Dacapo- 

Strophen. 71 Sgr. : 8 

Dasselbe Lied in der Partitur 5 Sgr. 

Die Ohrfeigen, Für eine Singsti 


N | BE 


imme mit 
Begleitung des Pianoforte oder der Guitarre, 
5 Ser. 


SA AAT N 


9 F. 
Der Zopt. Eine tragische Geschichte von A. v. 
Chamisso. Für eine Singstimme mit Beglei- 
BR: tung des Pianof. od. der Guit., 5 Sgr. 
Das Tausendguldenkraut. Scherzhaftes Ge- 
dicht von Oettinger. Für eine Singstimme 
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Donnerſtag den 23. April 1835. 
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mit Begleitung des Pianof. od. der Guitarre, 


5 Sgr. 
Goran zur Vermählungs-Feier u. 8, W. für 
das Pianoforte, 7! Sgr. 
Zop£f-Galopp, für das Pianof., 2! Sgr. 
Genesungs-Galopp, für das Pianof., „8 
Tausendgulden-Galopp, arrangirt von E. 
Raymond f. d. Pianof., 2} Sgr. 


Beim Antiquar C. W. Böhm, Schmiedebrücke Nr. 28: 


Kraft, deutſch⸗ latein. 


Lerlkon, 1826, in Halbfranzband, faſt neu für 2 Rthlr. 
Moft, deutſch⸗griech. Lexikon, neueſte Auflage, 1829, 2 B., 
Hlbfrzbd., ſtatt 32 Rthlr. f. 2 Rihlr. Lucheriſche Bibel 
f. 15 Sgr. 


— 


Belm Antiquar Sington, Kupferſchmiede Straße Nr. 
21. iſt zu haben: Paſſows griech. Woͤrterb. 1831 f. 7 Thle. 
Daſſ. 1828 5 Thlr. 1826 4 Thlr. 1823 24 Thlr. Roſts 
gr. Woͤrterb. 1829 L. 31 Thlr f. 2 Thlr. 1828 f. 11 Thle. 
1823 f. 15 Thlr. Deff. deutſch. griechſ. 1825 2 Thlr. 1822 
43 Thir 1818 11 Thlr. Deff. griech. Ueberfegungen 1830 
L. 25 Sgr. f. 12 Sgr. 1823 9 Sgr. 20 Exemplare. Ja⸗ 
kobs Att ka 1823 L. 1 Thlr. 10 Sgr. 20 Exempl. Bandkes 
polniſches Woͤrterb. 2 Bd. f. 32 Thlr. Daſſ. v. Trotz 2 Thle. 
L. 9 Thlr. f. 31 Thlr. Polsfuß poln. Leſebuch m. Sprachl. 
u. Wöͤrterb. neueſte Aufl. 1827 L. 20 Sgr. f. 5 Sgr. 80 
Exempl. Schellers latein. Wörterb. 1831 3 Thle. f. 33 Thlr. 
1826 34 Thlr. 1822 23 Thlr. 1820 24 Thlr. 181721 
Thlr. 1796 2 Thlr. 1786 18 Thlr. Daſſ. 4 Thle. 31 Thlr. 
Daſſ. groß. 7 Thle. f. 73 Thlr. Geſenius hebr. Woͤrterb. 
1834 f. 31 Thlr. 1828 25 Thlr. 1833 hebr. lat. 34 Thlr. 
Deſſ. Gramatik 1831 f. 3 Thlr. 1828 15 Sgr. 1826 12 
Sgr. 1824 10 Sge. 20 Exempl. Schröder deutſch hebr. 
Woͤrterb. 1823 L. 33 Tle. f. 12 Tlr. Nov. Testam. hebr. f. 15 
Sgr. 15 Exempl. Dronke Ueberf. a. d. deutſch. ins Latein. 
1831 L. 20 Sgr. f. 10 Sgr. 1825 7 Sgr. 15 Exempl. 


Becker Schulgramat. d. deutſch. Sprache 1832 L. 20 Sgr. f. 
10 Sgr. 15 Exempl. b 5 N f 


— nn u 
In der Antiguar- Buchhandlung J. H. Zehöni ; 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14: Uhlands e 1834 11 
neu 13 Rthtr. Schubarth, zur Beurtheilung Goͤthes. 2 Bde. 
1820. Lpr. 3 Rthlr. ſchoͤn geb. f. 14 Rihlr. Schulzes 
bezauberte Roſe und Caͤcilie. 3 Bde. Lpr. 5 Nthlr. eleg. ged. 
f. 3 Rthlr. Spindlers Jude, Jeſuit und Baſtard. 9 Bde. 
f. 62 Rthlr. Asmus ete. od. ſämmtl. Werke des Wande⸗ 
becker Boten. 5 Thle. mit Kupfern. fchön geb. f. 27 Rehlr. 
Walter Scotts ſaͤmmtliche Werke, 100 Thle. Ldpr. 81 Rihlr. 
g. neu f. 62 Rthlr. Karoline Pichlers ſaͤmmil. Schriften, 
60 Thle. broſchirt und g. neu f. 8 Rthlr. Lerlka v. Paſſow, 
Roſt, Scheller und Kraft und alle andere Schulbücher find 

bei mir zu wohlfeilen Preiſen vorräthig. 


Bekanntmachung. 
Die unterzeichnete Verwaltung iſt zur Renpielung 29 dies & 
ſiger Kaſernenſtuben, ohngefaͤhr 
15000 J Fuß 12 Zoll ſtarke trockene keferne Spin te⸗ 
bretter und 


5500 laufende Fuß 6 — 7 Zoll ſtarkes bergteichen La: 8 


a gerholz 

bensthigt, und wird zur Ermittelung des billigſten Preifes, 
im Auftrag der Koͤnigl. Hochloͤblichen Intendantur des 5. 
Arme⸗Korps, 

den 30. dieſes Monats, Vormittags 10 Uhr, 
in ihrem Geſchaͤfts⸗Lokal, eine Lititation abhalten; welches 
hierdurch zur Kenntniß des Publikums gebracht wird und 
alle Diejenigen, fo gehörige Sicherheit leiſten können, hier⸗ 
zu eingeladen werden. 
Schweidnitz, den 15. April 1835. 
Koͤnigl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Pezold. Wolff. 


Auttrons‘ 5 Anzeige. 
Mittwoch „am 29. April d. J. Vormittag von 19 bis 12 
Uher, werde ich die im Lokale vr Herrn Perini, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 29, dem Königlichen Ober⸗Poſt⸗Amts⸗ Gebäude 
ſchraͤge über be findlichen, ſehr gut erhaltenen Meubles, als: 
Stühle, Sopha's, Tiſche, Repoſitorien, wie auch Uhren, 


Bilder 1c. gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verſteigern, 


1 Kaufluſtige ergebenſt eingeladen werden. 
Saul, vereid. Aukt.⸗Comm 


Bekannt ma ſch un 
daß die auf den Aten Mai angefegte Auction im Gerichtskeet⸗ 
ſcham zu Groß⸗Perſchnitz nicht ſtattfinden wird. 
TDebnitz, den 21. April 1835. 
Mandel, 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Ref. 


Neis Etabliſſement. 
Meubles und Spiegel 


von verſchiedenen Holzarten in den neuſten Formen geſchmack⸗ 
voll und gut gearbeitet, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen, 
die Meubles⸗ und Spiegel⸗Handlung 


von Joh. Speyer und Comp., 


x 


ig Nr. 15 im Haufe des Kaufmann Heren Wentzel. 
— ————— 


runnen⸗ Anzeige. 


d Die erſten Transporte Eger⸗Franzensbrunnen und Eger⸗ 
‚ Satnquelle Maria⸗Kreuzbrunn, Selter, Ober» Saljbrunn, 
Puͤllnger⸗ und Saidſchützer⸗Bitterwaſſer erhielt und em⸗ 


ph 6 billigſt: 
Schoͤngarth, 


GC. F. S Strafe im 190 Krebs. 


Die Niederlage der 
Se e patentirten Badeſchränke 
Elifabeth⸗Straße Nr. 4. im goldenen Kreutz, 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager mit der ergebenen Be⸗ 


f a n 


daß Derjenige, welcher einen Badeſchrank zur Miethe 
nimmt, und dieſelbe 14 Monat hintereinander praͤnume⸗ 
rando prompt entrichtet, Eigenthuͤmer des Schrankes wird. 


ohne nur eine Idee von der Conſtruction dieſes Apparats zu 


CCVVè‚ 


Aechte engl. Filz⸗ Pute, 
ſo auch Pariſer en 
Huͤte, 


= 8 Facon, außerordenlich leicht und waſſerdi 1 0 
780 und eine große Auswahl der 9 


neueſten Sommermutzen 


\ erhielt und empfiehlt zu den billigſten Preiſen ! 
die neue Tuch⸗ und Mode: 
Waaren Handlung für 


Herren 
des L. Hainauer; ion 


3 Riemerzeile N. 9 
2928956388: a 
Dampfbrennerei. 


Der Kupferarbeiter Herr Hammettee in Neuſtadt gal 
fie für einen Dampfkeſſel meines Syſtems 20 Sgr. fall 
16 Sgr. pro Pfund zahlen laſſen. Dies ift die Veranlaſſung 
warum ich denſelben zur Anfertigung meines Galliziſchen 
Apparats nicht autoriſirt habe. Da Herr Hammetter, 


f 
5 
ö 


haben, nichtsdeſtoweniger die Keckheit hat, ſich zur Anfertigung 
ſolcher Apparate zu empfehlen; fo verpflichte ich mich hiermit 
zur Zahlung einer Summa von 300 Rthlrn. an die hieſige 
Armenkaſſe, wenn dem Herrn Hammetter oder irgend 
einem andern, von mir nicht inſtruirten Kupferarbeiter dee 
Anfertigung meines vervollkommneten Schleſiſches 
oder meines doppelten und einfachen Galliziſchen 
Dampfbrenn⸗Apparats gelingt. Bon mir autoriſſt 
und inſtruirt find bis jetzt bloß die Herren Kupferar beitet! 
Hennig in Breslau, Haase in Ratibor, Jak: 
kisch in Oppeln, Knobioch in Löwenberg, 
Lauterbach in Jauer, Oertel in Gnadenfreh, 
Werner in Poſen, Hirsch in Rawioz, Leh- 
mann in Croſſen, Torge in Glogau, C. A 
Bollmann in Berlin, Porsm in Coblenz und 
Saul in Parchim, — bei welchen man auskfuͤhrliche ge 
druckte Notizen über die Vorzüge und Preiſe meiner neueſten 
und vollkommenſten Dampfbrenn⸗Apparate erhält. 
Be 20. April. 1835. 1 E 


na 


Wir haben unfer Geſchäftslokal vom Ringe Nr. 24 nach 
Ring Nr. 25 in das frühere Steueramt verlegt, welches wit 


uafera geehrten Geſchaͤftsfreunden hierdurch anzeigen. a 
Johon n en Korn des Sum 


Bach handlung. 


— 


— ———Hſ— — 
EEE A ne re 
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Neues Etabliſſement. S2 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich hierorts (Reuſche Straße Nr. 27) eine 


Specerei-, Delikateſſen⸗ und Tabak⸗ Handlung 


etelchtet und heute eroͤffnet habe. 


Jederzeit wird mein eifrigſtes Beſtreben nur darauf gerichtet fein, reſp. Jeden, der mich mit feinem Vertrauen 
beehrt, durch Güte der Waaren, fo wie durch billigſte Preiſe aufs Beſte zu bedienen und daſſelbe dadurch zu rechtferck⸗ 


gen ſuchen. 
Breslau, am 21. April 1835. 


Wagen zu verkaufen. Eine 
viersitzige gut gehaltene leichte Chaise, 
mit Vorder-Verdeck, für 180 Rthle. und 
einige dauerhafte Be Wagen à 70 u. 90 Rthlr., 
Junkern-Strasse Nr. 2. 

= zu verkaufen. — Ein 

Paar Tzöllige hellbraune Prakener Stu- 

ten, schön tragend, fromm und gut ein- 

gefahren, als Reisepferde besonders tüchtig, für 

129 Rthlr. Zwei Fuchs-Wallachen, auch als 

Einspänner zu n &150 Rihlr. Jun- 
Lern- Strasse Nr. 2. 


3 Ein guter Fluͤgel von 6 Oktaven ſteht billig zu 
verkaufen, Neuſtadt, Breite Straße Nr. 9. 


* Eine ſchon geübte und mit den beſten und glaub⸗ 


* 
wlürdigſten Zeugniſſen verſehene Lehrerin und Erzieherin, die 
mehr auf eine humane Behandlung, als auf großes Gehalt 
ſieht, ſucht ein baldiges Unterkommen in einem Familienkreiſe. 
Hierauf Reflektirende werden durch Herrn Oberlehrer Knie in 
Breslau oder durch Herrn Hofprediger Venatier in Groß⸗ 
Glogau nähere Auskunft erhalten. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, verheirathet, 15 ohne Farni⸗ 
lie, welcher 20 Jahr auf einem bedeutenden Gute zur Zufrie⸗ 
denheit ſeiner Herrſchaft bei einem maͤßigen Gehalt gedient, 
worüber fein Atteſtat ausführlicher ſpricht, wuͤnſcht künftige 


Johanni eine ähnliche Anſtellung; nähere Auskunft ertheilt 
der Graupner Herr Schmidt n im grünen Drum 


Nr. 1 in Breslau. 


Eltern oder Vormünder, welche e Knaben nach Breslau m 
Pinſton zu geben Willens find, wird Herr Senior Gerhard 
die Guͤte haben, eine Familie nachzuweiſen, in welcher die 


Knaben muͤtterliche Pflege und Aufſicht genießen werden. 


Dem hochzuverehrenden Publikum habe ich die Ehre ganz 
gehorſamſt anzuzeigen, daß ich für den 2. Mai d. J. (Sonne 
abend) meinen Szal und Garten dem verehrlichen Vereine der 
Freiwilligen zur Abhaltung ſeines Erinnerungsfeſtes ausſchließ⸗ 
lich uͤberlaſſen habe. 

Zugleich werden die hochgegchteten Mitglieder dieſes Vers 
eines ganz gehorſamſt eingeladen, vom 23. April d. J. ab die 
Eintrütskarten zum Feſte bei mir in Empfang nehmen zu wollen. 

Brestau, den 20, April 1835. 

ö Liebich, Coffetier 
vor dem Schweidnitzer Thor. 


den 18. Mai in dem Amtshaufe hlieſelbſt angeſett. 


Bekannt mach ung. 
Großes Freiſchteßen zu Reichen bach in Schle⸗ 
fien im Mai 1835. 
Den reſp. Herrn Theilnehmern, welche ſich zu dieſem Schie⸗ 


e Sachs 


ßen als Praͤnumeranten verbunden haben, zei gen wir hierdurch 


ergebenſt an, daß 5 den 7. Mal d. J. feinen Anfang 
und den 21. Mai d. J. Nachmittag Punkt 2 Uhr ſein Ende 
nimmt, jedoch bleiben die beiden dazwiſchen fallenden Sonn⸗ 
tage Vormittag, fo wie der Bettag aber gaͤnzlich ausgeſchlof⸗ 
fen. Uebrigens bleibt es jedem Liebhaber des Scheibenſchie⸗ 
fens unbenommen, auch ohne Praͤnumeration dem Schießen 
beizuwohnen. Neichenbach, den 19. April 1835. 8 
Kellner. Panke. Pachmann. Fiedler. 
E. Schneider. 


Reiſegelegenheit nach Berlin iſt beim e Ra⸗ 
ſtalsky in der Weißgerbergaſſe Nr. 3. 


Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Berlin. 
fragen 3 Linden Reuſche⸗Straße. 


Beklannt machung. 

Da ich das, hinter Marlenau gelegene Zebliber Schoß 
in Pacht übernommen, und es zu einem Kaffe⸗ und Schank⸗ 
Lokal zweckmäßig eingerichtet habe, ſo erlaube ich mir hiermit, 
ſowohl dieſes, als auch den dabei befindlichen ſehr angeneh⸗ 
men Garten, zu guͤtiger Beruͤckſichtigung ergebenſt zu em⸗ 

pfehlen und um geneigten Zubpruch zu bitten. 
L an ge. 

Die vor wenig Jahren hlerſelbſt neu erbaute und zwech⸗ 
mäßig eingerichtete Domaͤnenamts Brauerel, wozu 17 zwangs« 
pflichtige Schankſtaͤtten gehören, ſoll von Johanni o. ab an⸗ 
derweitig verpachtet werden. Es iſt hierzu ein Termin auf 
Cau⸗ 
tionsfähige und mit guten Atteſten verſehene Brauermeiſter 
koͤnnen unter ſoliden Bedingungen den Zuſchlag ge wärtigen. 

eee den 16. April 1835. 

i ber-Amtmann Sander. 


Nuß dem Dominium am, Waldenburger Kreiſetz, 
wird Johanni dieſes Jahres die Kuh- und Federvieh Pacht 
offen. Pachtluſtige und Cautionsfahige koͤnnen jederzeit n 


Zu er⸗ 


Bedingungen beim daſſgen Auteehtejafes Amt einsehen: 


Seitendorff, den 18. April 1835. 
Mattern, A 


Eine gut meublirte Stube vorn heraus, für einen einzelnen 
Herrn, iſt zu vermiethen, Altbüßerſtraße Nr. 52. 3 Stiegen, 
bald oder auch zum 1, Maß zu belehn das Nabe zu nfrne: 
gen eden Laſeleſt. 5 


— 


= . 2 ? 1 2 2 


Brau⸗ und Brennerei⸗Urbar⸗ 
Verpachtung. 


Bei dem Dominio Jauer nick, Schweidnitzer Kreſſes, 
1 Meile von Schweidnitz, 1 Meile von Striegau und 1 Meile 
von Freiburg, an der Landſtraße gelegen, iſt das Brau- und 
Brennerei- Urbar fefort zu verpachten, und zu Johanni c. zu 
übernehmen. Pachtluſtige erfahren das Nähere bei dem da⸗ 
figen Wirthſchafts⸗ Amte. 


Wohnung zu vermiethen. Ein trocke- 
nes, helles, gesundes, freundliches, gut gehal- 
tenes, bequemes Quartier für funfzig Rihlr., 
Kriedrich- Wilhelms - Strasse Nr. 26, etwas 
hinter dem Kirchhofe, rechterhand. 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen. 
Der zweite Stock in Nr. 6am Neumarkt, beſtehend aus 
7 Diesen, mit auch ohne Pferdeſtall und Wagenplatz. Das Naͤ⸗ 


— 


here beim Eigenthümer im erſten Stock. 


In RE EEK Se — 
Sommer Wohnungen find Friedrich Wilheim⸗S 
Nr. 59 einzeln oder zuſammen zu beziehen. 


Zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen, iſt Zwinger⸗ 
ſtraße Nr. 7 eine freundliche Wohnung von 4 Stuben nebſt 
Zubehör. 2 8 

Desgleichen iſt daſelbſt ein Zimmer für einzelne Perſonen, 
die das Bad benutzen wollen, auf Wochen oder Monate lang 


bald zu beziehen. a 
5 Zu vermiethen 2 
und Term. Johanni zu beziehen Junkern⸗Straße Nr. 31. der 
3te Stock beſtehend in 4 Zimmern, Küche und Bodengelaß. 


Angekommene Fremde. 
Den 22. April. Gold. Baum: Hr. Oberſtlieut. von Weis 
rendomski a. Glatz. — Hr. Hauptm. v. Reichenbach a. Strehlen. 
— Hr. Kaufm. Groſſmann a. Tannhauſen. — Deut ſche Haus: 
Hr. Ingenieur⸗Lieut. Götz a. Neiſſe. — Hr. Baron von Lorenz 
d. Olbendorf. — Hr. Lieut. Baron v. Reiswitz vom 6. Huf. Reg. 
— Hotel de Pologne; Hr. Kaufm. Wolfgram aus Stettin. 
— Zwei gold. Ldwen: Hr. Kaufm. Schreyer aus Grottkau. 
— Hr. Pfärr⸗Adminiſtrator Schreyer a. Herrmannsdorf. — Herr 
sehrer Borufort a. Krakau. — Gold. Gans! Hr. Rittmeiſter 
v. Bibicoff a. Moskau. — Hr. Gutsbeſ. Strach aus Wielichowo. 
Gold. Hirſchel: Fr. Schauſpieler Heinemann gus Brünn. — 
Drei Berge: Hr. Gutsbeſ. Steinmann aus Baumgarten. — 
Weiße Adler: Hr. Pfarrer Pitſchke aus Harpersdorf. — Herr 
Gutsbef. v. Koszutski 6. Schwibidawe. — Blaue Hirfd: Hr. 


traße 


Oberforſter Radeck aus Grädigberg, — Gold. Zepter: Hers Nachtkühle . 0, 0 7 
g 5 Hoͤchſte 8 etreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


Datum. 


weißer. 


Vom 


Llegn az 16. April are 
zu, 5 2 5 e.. 18. „ 1 27 ea; 1 
slöberg. -» 11. 2 4 —- 1 
Striegn 23. 1 2 1 
Bunzlan D Man 2 1 
60 Be 2 — 11 


Löwenberg 
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Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. J Rchlr. Sgr. Pf. Athlr. 


Ober⸗Amtmann Bräuner a. Berlin. — Hr. Kaufm. Lindeman 
a. Juliusburg. — 

Privat⸗Logis: Eliſabethſtraße No. 1: Hr. Major ven 
Maſſow a. Berlin. — Am Rathhauſe No. 20: Fr. Kanzlei⸗Inſpek, 
Binner a. Liegnitz. — Kloſterfr. No. 1: Fr. von d. Lippe aus 
Maltſch. — . 


WECHSEL- UND GELD-COURSE 


Breslau, vom 22. April 2858. 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. 
Hamburg in Bance . 2 a Vista 
Ditio 2 W. 
Bittdod 2 2 Mon. 


London für 1 Pf. Sterl. 


5 Mon. 
Paris für 500 Fr. 2 Mon. 
Leipzig in Wechs, Zahl. a Vista 
Ditto EEE Messe 
Aupsbusg nn 2 Mon. 
Wien in 20 Rr. . a Vista 
Ditto REN 2 Mon, 
Berlin 3 a Vista 
TCC 2 Mon. 
Geld- Course. 
Holländ. Rand- Dagaten De 
Raiserl. Ducaten . . 2 
Fredric ne, 
Poln, Courant Er 
Wiener Einl. - Scheine 
Effecten- Course. 2 
Staats- Schuld- Scheins 4 
„ Seehandl, Präm, Scheine à 60 R. 
Breslauer Stadt- Obligationen | AH 
Ditto Gerechtigkeit ditte . 4 
Gr. Herz. Posener Pfandbriefe A 
Schles, Pfandbr, von 1000 Rilr, , 4 
Ditto dito  — 500 — 4 
Ditto ditio — 100 — 4 


Discs,, 8 — 1 47 — 
22 April] Barom. inneres äußeres feucht | Windſtarke Gepwblk 

6 U. V 28/0, 927 5,214 1,0)+ 1, 
2 u. N. 27’ Il, 7804 6, 4 9,114 5, 


Sgr. Pf. Nthtr. Sgu. Pf 


20:8; A385 2 de 
ie 88! ee 77 
S1! i 205 
J ²ͤ v1.1... 
RES] Br ER RE 1) ey ER | — 2 
A... 7 4579, 


lol 0 


Druck der neuen Buchdrucktrel con A. Friedländer. 


